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Sr Katharına arlle 05SF. ahrgang 1958 ST ausgebildete
Krankenschwester UNC GCeistlche ZegleiterIn UNC arbeitete
Viele Pe n der Berufungspastoral m FErZBISEUM dln SI
A()10) ST GSIP Verantwortlheh für allz Jugend- Ulale Berufungs-
Dastora der Iper FranzıskanerınNNeN. Itglıe der PHrRoOviInz-
leitung der Deutschen PHrgvinz SOWIE FOrmMaAatonNsSleILePN.
GE Ient n eInem leinkanven z/u Iıt-Leben für Junge
Hrwachsene.

Katharına artl/el (JSF

ernOde (GGememschaftt und Jugenadliche (zäste
/Zur Jugendarbeilt Cer Iper FranzıskanerınnNen

Ihe per Franzıskanermnnen en ihre e1ner uUuNSCICET Einrichtungen oder INNer-
Jugendpastoral VOT einıgen Jahren halb pastoraler Ausbildungen, nutlzen
überdacht un TNCUu au  estellt. Mıt spirıtuelle Angebote, auf Ae S1P 1m STU-
der Errichtung des Konventes „San AQd1um aufmerksam emacht werden

oder Inden über Qas nNnierne uUNSCITICDamilano  0. 2009 ın der per Innenstadt
wurde den drel Schwestern drel Gemeinschaft und Sind neugleng.
Anfang 50) auch der Aulftrag erteilt, dIie FEıne Schwester wurde beauftragt, AIie
Verbindung zwıschen den Menschen Presse und OÖffentlichkeitsarbeit TICU

der a lhren Pfarrelen un dem ordnen, en e1genes Veranstaltungs-
Mutterhaus Kimicker berg, TICU erstellen und durchzufüh-
knüpfen. IcCcH und nNgEDOTE für Jugendliche und
Das aus San Damnmano wurde ZU MIıt- Junge Erwachsene e  en
ebe-Haus der Gemeinschaft und he- Einıge Beispiele möchte ich herausgrel-
erber: Se1t dem 1mM Mer wIeder Junge fen, Ae sich erstaunlich gul entwickelt
Menschen die, AUS den verschledensten en und dIie dIie &e1iNe Oder andere dee
Gründen, Ce1nNe Zeılt 1m Kloster en auch für andere Gemelinschaften SC1IN
möchten. S1e kommen für Tra ın könnte. 261261
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Katharina Hartleib OSF

Alternde Gemeinschaft und jugendliche Gäste
Zur Jugendarbeit der Olper Franziskanerinnen

Katharina Hartleib OSF

Sr. Katharina Hartleib OSF, Jahrgang 1958, ist ausgebildete 
Krankenschwester und Geistliche Begleiterin und arbeitete 
viele Jahre in der Berufungspastoral im Erzbistum Köln. Seit 
2010 ist sie verantwortlich für die Jugend- und Berufungs-
pastoral der Olper Franziskanerinnen, Mitglied der Provinz-
leitung der Deutschen Provinz sowie Formationsleiterin.
Sie lebt in einem Kleinkonvent zum Mit-Leben für junge 
Erwachsene.

Die Olper Franziskanerinnen haben ihre 

Jugendpastoral vor einigen Jahren 

überdacht und neu aufgestellt. Mit

der Errichtung des Konventes „San 

Damiano“ 2009 in der Olper Innenstadt 

wurde den drei Schwestern (alle drei 

Anfang 50) auch der Auftrag erteilt, die 

Verbindung zwischen den Menschen 

der Stadt, ihren Pfarreien und dem 

Mutterhaus am Kimicker Berg, neu zu 

knüpfen.

Das Haus San Damiano wurde zum Mit-

Lebe-Haus der Gemeinschaft und be-

herbergt seit dem immer wieder junge 

Menschen die, aus den verschiedensten 

Gründen, eine Zeit im Kloster leben 

möchten. Sie kommen für Praktika in 

einer unserer Einrichtungen oder inner-

halb pastoraler Ausbildungen, nutzen 

spirituelle Angebote, auf die sie im Stu-

dium aufmerksam gemacht werden 

oder finden über das Internet unsere 

Gemeinschaft und sind neugierig.

Eine Schwester wurde beauftragt, die 

Presse – und Öffentlichkeitsarbeit neu 

zu ordnen, ein eigenes Veranstaltungs-

programm zu erstellen und durchzufüh-

ren und Angebote für Jugendliche und 

junge Erwachsene zu geben. 

Einige Beispiele möchte ich herausgrei-

fen, die sich erstaunlich gut entwickelt 

haben und die die eine oder andere Idee 

auch für andere Gemeinschaften sein 

könnte.



LNEeN und dIie Uun: mıt der „ultimatıvKlostertage für die sechsten
Klassen der ST Franzıskusschule etzten rage  0. treibt auch OQıe st1llsten

Teinehmenden Höchstleistungen
Eıne Anfrage AUS UNSCICIM Gymnasıum enau Aiese letzte Möglic  e1 hletet
In Trägerschaft der G(GEÜ (1JeMeINNUtZI- ro Chancen, den wWwIrklichen Fragen
SC Gesellschaft der Franzıskanernnen der chüler auf Ae Spur kommen.

Olpe), wWIe denn 1in regelmäßiges Der Klostertag endet ın der Mutterhaus-
Angebot der Schwestern für Jüngere kırche m1t dem Mittagsgebet, dem
chüler auUssehen könnte, rachte unNns auch wIeder vIele Schwestern kommen
aul Qie dee der Klostertage (ür Ale und Ihren Tagesablauf aluUur äandern.
Sechstklässler Jede der fünf Klassen Danach e  en OQıe Klassen wIeder DE-
kommt einen Vormittag VO  — 8 0O hıs mMmeiınsam ın dIie Schule
172 .00 Uhr ın Begleitung Ce1INEes enhrers uch Qie begleitenden Lehrer/innen
Lehrernn 1INSs Mutterhaus. hbetonen 1mMmMer wleder, w1Ie au  e-
Oort beginnt der Jag m1t dem Morgen- schlossen ihre chüler Ad1esem Jag
1ob, dem auch 1mM mMer vVIele Schwes- SsSind und WIE schr S1P Alesen Aus{lug
tern kommen. In altersgerechter eISE und dQas gesamte Angebot schätzen. El
seht W darum, den obpreıls (Jotftes tern sprechen unNns dQdann gelegentlich auf
mIıteiINander felern. DIe Klasse (meist der StTraße auf Qiese Klostertage und

Schülerinnen) wıird dQann ın drel Sind4WIE begelstert ihre Kınder
Gruppen aufgetellt, OQıe jeweıils dre1 AÄn- VOTl A1esem Jag erzählen.
gebote 1m auTe des Vormittags urch- IIe Klostertage legen 1mM mMer 1m Januar
laufen und ebruar und hleten auch Ae MÖg-

e1nNe Führung durchs Mutterhaus 1C  elt, auf wWweltere Programmangebote
OSster kennen lernen), 1 Lauf des Jahres hın wWEeIsSsen. SO
Teelichthülsen werden VO ac ZU eisple auch auf AIie Klosterwo-
befre1t, Qamıt Qas Aluminium VOCI- chenenden ür Mädchen, Qie 1mMmMer
au und der TIOS gespendet WT — FEnde November ZU bBegınn des Ad-
den kann (eine „Handarbeıit“ als Teıil legen.
CE1INES SO7Z]alen rojekts)
C1Ne Katechese ZU Tau-Kreuz des Klosterwochenenden spezlell

Franzıskus m1t der aNSC  1eben- für Mädchen zwıschen
den Herstellun C1INEeSs e1igenen Iau-
kreuzes AUS lIon für zuhause Wissen und Jahren
vermiıtteln und IdenUtäten verbinden) rmut4 urc den Kontakt enre-

riNNen der Franziskusschule, Oie unsMittendrin 1€ für vIele chüler dQas
Highlight des ages, Qas Frühstück mi1t bestätigt en, Qass *S auch reiInNne
Schwestern 1 Refektonum des Mutter- Mädchenangebote e  en ollte, en
hauses Q _ 3() Uhr. 1eSe Stunde WITr Wochenenden begınn des Ad-
hletet dIie Möglic  elt, OQıe Schwestern angeboten. Zunächst e1in Wo-
ın enNtspannter tmosphäre, Sanz chenende, aber der großen
benbel, e1in wen1g auszufragen. FEıne ac  a  e mIttierweile drel.
kurze SCHATN  1C Reflektion mttels E1-— Vom klassıschen Vesperbeten m1t den

2672 NS Fragebogens Tasst den Jag — Schwestern und dem Minıistrantendcljenst262

Klostertage für die sechsten 
Klassen der St. Franziskusschule

Eine Anfrage aus unserem Gymnasium 

(in Trägerschaft der GFO: Gemeinnützi-

ge Gesellschaft der Franziskanerinnen 

zu Olpe), wie denn ein regelmäßiges 

Angebot der Schwestern für jüngere 

Schüler aussehen könnte, brachte uns 

auf die Idee der Klostertage für die 

Sechstklässler. Jede der fünf Klassen 

kommt einen Vormittag von 8.00 bis 

12.00 Uhr in Begleitung eines Lehrers/

Lehrerin ins Mutterhaus.

Dort beginnt der Tag mit dem Morgen-

lob, zu dem auch immer viele Schwes-

tern kommen. In altersgerechter Weise 

geht es darum, den Lobpreis Gottes 

miteinander zu feiern. Die Klasse (meist 

30 Schülerinnen) wird dann in drei 

Gruppen aufgeteilt, die jeweils drei An-

gebote im Laufe des Vormittags durch-

laufen:

• eine Führung durchs Mutterhaus 

(Kloster kennen lernen), 

• Teelichthülsen werden vom Wachs 

befreit, damit das Aluminium ver-

kauft und der Erlös gespendet wer-

den kann (eine „Handarbeit“ als Teil 

eines sozialen Projekts)

• eine Katechese zum Tau-Kreuz des 

Hl. Franziskus mit der anschließen-

den Herstellung eines eigenen Tau-

kreuzes aus Ton für zuhause (Wissen 

vermitteln und Identitäten verbinden)

Mittendrin liegt, für viele Schüler das 

Highlight des Tages, das Frühstück mit 

Schwestern im Refektorium des Mutter-

hauses um 9.30 Uhr. Diese halbe Stunde 

bietet die Möglichkeit, die Schwestern 

in entspannter Atmosphäre, ganz ne-

benbei, ein wenig auszufragen. Eine 

kurze schriftliche Reflektion mittels ei-

nes Fragebogens fasst den Tag zusam-

men und die Runde mit der „ultimativ 

letzten Frage“ treibt auch die stillsten 

Teilnehmenden zu Höchstleistungen an. 

Genau diese letzte Möglichkeit bietet 

große Chancen, den wirklichen Fragen 

der Schüler auf die Spur zu kommen. 

Der Klostertag endet in der Mutterhaus-

kirche mit dem Mittagsgebet, zu dem 

auch wieder viele Schwestern kommen 

und ihren Tagesablauf dafür ändern. 

Danach gehen die Klassen wieder ge-

meinsam in die Schule.

Auch die begleitenden Lehrer/innen 

betonen immer wieder, wie aufge-

schlossen ihre Schüler an diesem Tag 

sind und wie sehr sie diesen Ausflug 

und das gesamte Angebot schätzen. El-

tern sprechen uns dann gelegentlich auf 

der Straße auf diese Klostertage an und 

sind erstaunt, wie begeistert ihre Kinder 

von diesem Tag erzählen.

Die Klostertage liegen immer im Januar 

und Februar und bieten auch die Mög-

lichkeit, auf weitere Programmangebote 

im Lauf des Jahres hin zu weisen. So 

zum Beispiel auch auf die Klosterwo-

chenenden für Mädchen, die immer 

Ende November zum Beginn des Ad-

vents liegen.

Klosterwochenenden speziell 
für Mädchen zwischen 13
und 16 Jahren

Ermutigt durch den Kontakt zu Lehre-

rinnen der Franziskusschule, die uns 

bestätigt haben, dass es auch reine 

Mädchenangebote geben sollte, haben 

wir Wochenenden zu Beginn des Ad-

vents angeboten. Zunächst ein Wo-

chenende, aber wegen der großen 

Nachfrage mittlerweile drei. 

Vom klassischen Vesperbeten mit den 

Schwestern und dem Ministrantendienst 



1 Sonntagsgottesdienst, S1bt W schr Nach drel Klosterwochenenden kam
vVele Möglichkeiten Sanz anderer Art dQdann ın verschledenen Gruppen unab-

e1iNe KRallye durchs Kloster, AIie hängıg voneinander OQıe ra he] den
Schwestern ın Ihren Arb Ä1tsh ereichen Mädchen unNns aul „Können WIT nıcht
kennen lernen, selhst eadrehte ÖOfter mal machen? Ug ol UOUJU
Filmsequenzen der Teilnehmernnnen 1cC 1mM mMer 11UrTr einmal 1m ahr?“ Na-
über dQas klösterliche eben, Urlich können WIT. Und 1st &e1iNe ro
Splegelkreationen ZU eigenen Ich Gruppe VO  — Mädchen entstan-
und „Chat mi1t Gott”, den, dIie sich ZUrzeıt einmal 1 Oona

1 Konvent San Damnyano vIelTält-„Rosenkranzzirkeltramming” und STer-
nenkreathonen AUS Papıler, gen Aktionen und Themen
Versuche m1t und en ZU

„Ich bın ich“ und Sternsingergewäan-
der nähen,
Morgenlob 1m Meditationsraum
und nächtliche Lichterprozessionen
urc Ae apellen des Mutterhauses Je gedruckte Ausgabe
hıs hın Zzu Mıttagessen
m1t den Schwestern 1 EeTeKTOr.

Alle een en ZU Ziel, dIie ]Jungen
Mädchen neuglerıg machen auf
SCTC Art des klösterlichen Lebens und Um dem Altersunterschled und den Aa
dQ1enen dem au VO  — Berührungs- TAauUs resulterenden Sanz anderen The-
angsten zwıschen den Gruppen der LNEeN und Interessen erecht werden,
Jungen Mädchen und den zume1ıst äalte- S1bt ( a Herbst Cu«C und eıgene AÄAn-
IcCcH Schwestern. el Ae rößere Her- gebote für dIie Mädchen a Jahren
ausforderung 1mMmMer wIieder für Ale Dadurch, Qass dIie Jungen Mädchen Jetzt
Schwestern 1 Mutterhaus darın 16 weniı1ger Berührungsängste m1t Ordens-
sich auf dIie Fragen und Sanz ande- leuten aben, melden sich 1mM Mer W1Ee-
IcCcH Sichtwelsen ]Junger eute einzulas- der ein1Ige, unNns he]l anderen 10-

N  — wWIe dem KommunlonkinderfestSCTI1. Der (jewınn 1€: auf beiden Seıten
S1e Ssind schr voneinander hberührt und Oder dem Spendencafe tatkräftıg
angetan und 0S entsteht en AÄAus- helfen und sich m1t unNns

tausch über C1INe ro Bandhreite VOT engagleren.
Themen
Zum anderen hl]ıeten Qi]ese lage Qie Büftfeln und eten für
Möglıc  e1  . Cu«C Zugänge (jottTes- Abıiturienten und alle,
AMensten und ZU persönlichen eien die VOT Prüfungen stehen
en und sich mıt dem eigenen (jlau-
ben und dem en als ('hnsten he- FEıne welIltere Überlegung 1 TEIS der
schäftigen. Kurze Katechesen wechseln Schwestern WAafT, nıcht VOT unNns AUS

mıt kreatıven Angeboten, musıikalıiısche denken un uns Iragen, WaSs wWIr
Runden mıt mecdcitatıven Zeıten, FEinzel- denn ]Jungen Leuten anbleten könnten.
besinnungen mıt Gruppenangeboten. Wır en stattdessen überlegt, WaSs 263263
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nim Sonntagsgottesdienst, gibt es sehr 

viele Möglichkeiten ganz anderer Art:

• eine Rallye durchs Kloster, um die 

Schwestern in ihren Arbeitsbereichen 

kennen zu lernen, – selbst gedrehte 

Filmsequenzen der Teilnehmerinnen 

über das klösterliche Leben,

• Spiegelkreationen zum eigenen Ich 

und „Chat mit Gott“,

• „Rosenkranzzirkeltraining“ und Ster-

nenkreationen aus Papier, 

• Versuche mit Nadel und Faden zum 

„Ich bin ich“ und Sternsingergewän-

der nähen,

• Morgenlob im Meditationsraum

und nächtliche Lichterprozessionen 

durch die Kapellen des Mutterhauses 

bis hin zum Mittagessen zusammen 

mit den Schwestern im Refektor.

Alle Ideen haben zum Ziel, die jungen 

Mädchen neugierig zu machen auf un-

sere Art des klösterlichen Lebens und 

dienen dem Abbau von Berührungs-

ängsten zwischen den Gruppen der 

jungen Mädchen und den zumeist älte-

ren Schwestern. Wobei die größere Her-

ausforderung immer wieder für die 

Schwestern im Mutterhaus darin liegt, 

sich auf die Fragen und so ganz ande-

ren Sichtweisen junger Leute einzulas-

sen. Der Gewinn liegt auf beiden Seiten. 

Sie sind sehr voneinander berührt und 

angetan und es entsteht ein reger Aus-

tausch über eine große Bandbreite von 

Themen.

Zum anderen bieten diese Tage die 

Möglichkeit, neue Zugänge zu Gottes-

diensten und zum persönlichen Beten zu 

finden und sich mit dem eigenen Glau-

ben und dem Leben als Christen zu be-

schäftigen. Kurze Katechesen wechseln 

mit kreativen Angeboten, musikalische 

Runden mit meditativen Zeiten, Einzel-

besinnungen mit Gruppenangeboten. 

Nach drei Klosterwochenenden kam 

dann in verschiedenen Gruppen unab-

hängig voneinander die Frage bei den 

Mädchen an uns auf: „Können wir nicht 

öfter mal etwas zusammen machen? 

Nicht immer nur einmal im Jahr?“ Na-

türlich können wir. Und so ist eine große 

Gruppe von 15 -20 Mädchen entstan-

den, die sich zurzeit einmal im Monat 

im Konvent San Damiano zu vielfälti-

gen Aktionen und Themen trifft.

Autoreninfo

Siehe gedruckte Ausgabe.

Um dem Altersunterschied und den da-

raus resultierenden ganz anderen The-

men und Interessen gerecht zu werden, 

gibt es ab Herbst neue und eigene An-

gebote für die Mädchen ab 16 Jahren. 

Dadurch, dass die jungen Mädchen jetzt 

weniger Berührungsängste mit Ordens-

leuten haben, melden sich immer wie-

der einige, um uns bei anderen Aktio-

nen wie dem Kommunionkinderfest 

oder dem Spendencafe tatkräftig zu 

helfen und sich mit uns zusammen zu 

engagieren.

Büffeln und Beten für
Abiturienten und alle,
die vor Prüfungen stehen

Eine weitere Überlegung im Kreis der 

Schwestern war, nicht von uns aus zu 

denken und uns zu fragen, was wir 

denn jungen Leuten anbieten könnten.  

Wir haben stattdessen überlegt, was 



Junge eute denn brauchen würden und &e1INe Schwester ZU!r Verfügung und Zzu

WaSs Ihnen Nutzen bringen könnte. Das Mıttagessen och zusätzlich ZwWwe1 MIıt-
entspricht dem Lebensgefühl Junger schwestern.
Frwachsener m1t der ra „Was bringt IIe Refle  10nen ZU Ende der JTage
MIr Aas?“ el Sind WIFTF auf dQas Ange- brachten Erstaunliches. DIe chüler
hot „Büffeln und eien  0. estoßen, dQas schätzen zunächst melsten Ae Ruhe
auch schon ın anderen Klöstern urch- 1m aus und OAie 1mmer, ın denen nıchts
geführt WIrd. VO Wesentlichen blenkt Als welılteres
Wır en ın den Gymnasıen und Real- Wichüges e  en S1P d Aass dIie Rund-
chulen der und umliegenden ()r- umversorgung mıt Speisen und eiran-
ten Postkarten mıt dem Angebot verte1llt. ken (und Süßi  eiten schr wohltuend
Im ersten Jahr kamen manchen 1a- 1sST. Verstehen kann I1Nan Aiese Einschät-
gen dre]l oder vler, dQdann aher auch sechs zung VOT dem Hintergrund, Qass vIele
chüler. der anvıslerten einen WOo- den Jag über zuhause allein SINa und
che hatten WITr Ende 1er ochen Ssich es selhst kümmern MmMUuSSsSeN.
lang Abıiıtunmenten 1 aus Uurc den Fıne erstaunliche FEFrkenntnIis der MEe1IS-
Interessanten 1te SINa natürlich auch ten War CS, dQas Ae Nutzung der Mmart-
10 und Fernsehsender auf unNns auf- phone Oder der Tablets während der
merksam geworden, en Keportagen Lernphasen schr blenkt „Ich habe
mi1t den chulern emacht und SOM vorher N]ıEe gemerkt, WIE schr dQas esen
dQas Angebot och welter verbreıtet. Ihhe VO a1lls mal ehen zwıischendurch
edakteurın e1ner Jugendszeneze1l1t- mich AUS den Gedankengängen Fe1
chrift hat einen ganzen Jag mi1t 1m und WIE an ich dQann brauche,
Mutterhaus verbracht, dQann Ce1nNe wIeder ın den Gedankenfluss des E1-
gute eportage veröffentichen gentlichen Themas kommen.“
Bereıts 1 zweıten Jahr hatten wWIT für lele Teilnehmer regıstrieren4
den ersten Jag Anmeldungen, Aass Mese Form des Lernens cschr Tiekiv
AQass WIT schr chnell 1NSs Mutterhaus 1sT und S1E dQann Ende, ach dem
ausweichen Mmussten. Und Ae Zahl der en 1 /.00 Uhr och Zeıt
Teilnehmenden 1sT VOTl Qa Jedes Jahr (ürs Fimnessstudlo, Treffen mıt Freunden
gestlegen. In A1esem Jahr en und andere In en Der klösterl1-
chüler 160 erntage 1m che Alltag, mıt dem STefen Wechsel VOT

Mutterhaus und 1 Konvent San amı1- ebet, Arbeiltszeit, Mahlzeiten und Treler
AIl10OÖ verbracht. Zeılt, wIrd als schr modern und ETTEeKTIV
Wır hleten Qas klösterliche Umfeld mi1t erleht und höchst DOSICUV hbewertet.
Gebetszeiten bBegınn Q 00 Uhr
und Zzu Ahbschluss 16.30 Uhr und azı
einen stark Ssttuktunerten Jag m1t dem
Wechsel VO  — Lernzeıten 1 Einzelzim- Hs 1sT relatıv einfach, ]Junge Menschen
INCT, eme1ınsam verbrachten Pausen für en „exotUsches“” Angebot, wWIe W

un: emeiınsamem Miıttagessen un Klosteraufenthalte mi1t alternden (1e-
Nachmittagskafftee. meinschaften 1U  — mal Sind, begelSs-
Fuür AIie Gespräche und Oie Seelsorge tern und dQann auch AIie Kontakte

264 zwıschendurch steht den ganzen Jag INtensSIVIeren. ES rTaucht abher VOT Se1-264

junge Leute denn brauchen würden und 

was ihnen Nutzen bringen könnte. Das 

entspricht dem Lebensgefühl junger 

Erwachsener mit der Frage: „Was bringt 

mir das?“ Dabei sind wir auf das Ange-

bot „Büffeln und Beten“ gestoßen, das 

auch schon in anderen Klöstern durch-

geführt wird.

Wir haben in den Gymnasien und Real-

schulen der Stadt und umliegenden Or-

ten Postkarten mit dem Angebot verteilt. 

Im ersten Jahr kamen an manchen Ta-

gen drei oder vier, dann aber auch sechs 

Schüler. Statt der anvisierten einen Wo-

che hatten wir am Ende vier Wochen 

lang Abiturienten im Haus. Durch den 

interessanten Titel sind natürlich auch 

Radio und Fernsehsender auf uns auf-

merksam geworden, haben Reportagen 

mit den Schülern gemacht und somit 

das Angebot noch weiter verbreitet. Die 

Redakteurin einer Jugendszenezeit-

schrift hat einen ganzen Tag mit im 

Mutterhaus verbracht, um dann eine 

gute Reportage zu veröffentlichen.

Bereits im zweiten Jahr hatten wir für 

den ersten Tag 16 Anmeldungen, so 

dass wir sehr schnell ins Mutterhaus 

ausweichen mussten. Und die Zahl der 

Teilnehmenden ist von da an jedes Jahr 

gestiegen. In diesem Jahr haben 52 

Schüler zusammen 160 Lerntage im 

Mutterhaus und im Konvent San Dami-

ano verbracht.

Wir bieten das klösterliche Umfeld mit 

Gebetszeiten zu Beginn um 9.00 Uhr 

und zum Abschluss um 16.30 Uhr und 

einen stark strukturierten Tag mit dem 

Wechsel von Lernzeiten im Einzelzim-

mer, gemeinsam verbrachten Pausen 

und gemeinsamem Mittagessen und 

Nachmittagskaffee.

Für die Gespräche und die Seelsorge 

zwischendurch steht den ganzen Tag 

eine Schwester zur Verfügung und zum 

Mittagessen noch zusätzlich zwei Mit-

schwestern. 

Die Reflektionen zum Ende der Tage 

brachten Erstaunliches. Die Schüler 

schätzen zunächst am meisten die Ruhe 

im Haus und die Zimmer, in denen nichts 

vom Wesentlichen ablenkt. Als weiteres 

Wichtiges geben sie an, dass die Rund-

umversorgung mit Speisen und Geträn-

ken (und Süßigkeiten) sehr wohltuend 

ist. Verstehen kann man diese Einschät-

zung vor dem Hintergrund, dass viele 

den Tag über zuhause allein sind und 

sich um alles selbst kümmern müssen.

Eine erstaunliche Erkenntnis der meis-

ten war es, das die Nutzung der Smart-

phone oder der Tablets während der 

Lernphasen sehr ablenkt. „Ich habe 

vorher nie gemerkt, wie sehr das Lesen 

von Mails mal eben zwischendurch 

mich aus den Gedankengängen reißt 

und wie lange ich dann brauche, um 

wieder in den Gedankenfluss des ei-

gentlichen Themas zu kommen.“

Viele Teilnehmer registrieren erstaunt, 

dass diese Form des Lernens sehr effektiv 

ist und sie dann am Ende, nach dem 

Abendlob um 17.00 Uhr noch genug Zeit 

fürs Fitnessstudio, Treffen mit Freunden 

und andere Dinge haben. Der klösterli-

che Alltag, mit dem steten Wechsel von 

Gebet, Arbeitszeit, Mahlzeiten und freier 

Zeit, wird als sehr modern und effektiv 

erlebt und höchst positiv bewertet.

Fazit

Es ist relativ einfach, junge Menschen 

für ein „exotisches“ Angebot, wie es 

Klosteraufenthalte mit alternden Ge-

meinschaften nun mal sind, zu begeis-

tern und dann auch die Kontakte zu 

intensivieren. Es braucht aber von Sei-
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be
nten der Ordensgemeinschaft ein verläss-

liches personales Angebot, einen festen 

Ort und genügend Zeit und Raum für 

die Ausgestaltung der Kontakte. 

Für die Kontaktpflege müssen die viel-

fältigen Möglichkeiten der Medien ge-

nutzt werden, die bei jungen Menschen 

selbstverständlich sind (Facebook, 

Whats App, Chatrooms usw.). Aber 

auch Zeitungen, Pfarrnachrichten und 

Printprodukte (Postkarten, Poster, 

Handouts), Radiosender und Lokal-TV 

sind unbedingt als Infomedien zu nut-

zen, weil über die vielfältigen Kanäle 

eine größere Breite von Nutzern und 

Interessenten erreicht wird.

Da Schüler, Studenten und Auszubil-

dende durch Langtage in den Schulen, 

Ganztagsschulen und das achtjähriges 

Gymnasium (G8), längere Anfahrten 

mit öffentlichen Verkehrsmitteln hier 

im ländlichen Raum und vielfältige 

Verpflichtungen in Vereinen und durch 

Hobbies sehr wenig Zeit haben, ist es 

ein Gebot der Höflichkeit, die Angebote 

immer zeitlich zu begrenzen, strikt ein-

zuhalten und langfristig anzukündigen. 

Eine Erinnerungsmail, einige Tage vor 

der Veranstaltung an alle Angemelde-

ten, halten wir ebenfalls für eine 

freundliche und sehr angebrachte Form 

der Gastfreundschaft.

Eine Herangehensweise über soziale 

Aktionen „etwas für Andere tun“ und 

zunächst kreative Angebote „Basteln, 

Backen, Handarbeiten, Malen“ hat sich 

im hiesigen Umfeld des Sauerlandes als 

die Beste herausgestellt. Darin eige-

flochtene Katechesen, Gebetszeiten und 

andere spirituelle Angebote werden 

dann sehr gut angenommen. Uns ist 

wichtig geworden, die Jugendlichen im 

Kontakt mit uns nach ihren Wünschen 

zu fragen und Dinge anzubieten, die 

diesen Wünschen entsprechen. Veran-

staltungen im großen Umfeld des Mut-

terhauses bieten den Vorteil, Gebetszei-

ten mit den Schwestern, eine Vielfalt 

von Räumen und die Möglichkeiten der 

Versorgung zu nutzen und andere 

Schwestern in Kurzkontakten zu

erleben. Die Angebote im kleineren 

Haus und Kleinkonvent von drei 

Schwestern sind aber sehr viel persönli-

cher, flexibler und lebensnäher an jun-

gen Menschen.

„Mensch Mama, die Schwestern sind 

total cool“ auf der einen Seite und: „es 

war wunderbar mit so jungen Mädels 

am Tisch zu sitzen und über Gott und 

die Welt zu plaudern“ auf der anderen 

Seite, sind zwei Seiten einer sehr schö-

nen Medaille mit dem Titel: „alternde 

Gemeinschaft und jugendliche Gäste“.


